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Geschichte der Erwachsenenbildung –
ab 1945 in den Westzonen und der
Bundesrepublik Deutschland

Ein zeithistorischer Zugang zur EB sieht sich mit
Problemen der Begrifflichkeit von EB, der Auswahl
und Interpretation konfrontiert (→ Geschichte der
Erwachsenenbildung in Deutschland bis 1945) und
vor eine insgesamt defizitäre Forschungslage gestellt.
Konsens besteht dahingehend, dass die EB sich seit
1945 zu dem am stärksten expandierenden Bil-
dungssektor in Deutschland entwickelt hat und da-
durch ausgezeichnet ist, dass sie ein hohes Maß an
Pluralität und Dynamik aufweist, dabei aber un-
übersichtlich und in ihren Grenzen diffus ist.
Das Ende des Zweiten Weltkrieges markiert den
(Neu-)Anfang dieser Entwicklung. Die vor 1933
sehr ausdifferenzierte Erwachsenenbildungsland-
schaft war von den Nationalsozialisten zerstört wor-
den, die EB zum Instrument der Propaganda und
Indoktrination, der bloßen Fachschulung oder der
ablenkenden Unterhaltung verkommen. Für den
Neubeginn in ihren jeweiligen Besatzungszonen ab
Frühjahr 1945 sahen die westlichen Siegermächte als
vordringlich an, ein demokratisches Bildungswesen
neu zu konstituieren (v.a. durch Etablierung demo-
kratischer Strukturen und Besetzung öffentlicher
Positionen mit politisch nicht vorbelasteten Perso-
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nen) und zugleich die Deutschen zu Demokraten zu
bilden (→ Reeducation). In der unmittelbaren
Nachkriegszeit gab es zudem zahlreiche weitere
Lernanlässe (viele davon informell), die mit der Not-
wendigkeit zur Neuorientierung in anderen politi-
schen Verhältnissen und mit dem Überleben in einer
extremen Mangelgesellschaft zu tun hatten. Unge-
achtet aller Schwierigkeiten (materieller Mangel, Be-
schränkung durch den Besatzungsstatus, Personal-
mangel) wurden auf der Grundlage von individuel-
lem Engagement und einzelnen Gruppeninitiativen
bereits 1945/1996 erste Erwachsenenbildungsinsti-
tutionen neu gegründet (z.B. die Volkshochschulen
in Berlin, Hamburg, München, Hannover, Ulm und
Nürnberg, die Heimvolkshochschule Jagdschloss
Göhrde, die Evangelische Akademie Bad Boll). Ver-
sucht wurde dabei, an freiheitliche Traditionen der
Weimarer EB anzuknüpfen. Dies geschah mit Un-
terstützung der westlichen Alliierten, die gemäß dem
Ziel, die Demokratisierung und Westbindung ihrer
drei Besatzungszonen voranzutreiben, die Verant-
wortung für Organisation und Administration der
EB mehr und mehr den Deutschen selbst übertru-
gen. Eine besondere, erfolgreich bewältigte, Bil-
dungsaufgabe der Nachkriegszeit war die Integration
der Kriegsheimkehrer, Flüchtlinge und Vertriebe-
nen.
Bereits wenige Jahre nach ihrer Gründung verfügte
die Bundesrepublik Deutschland über ein plurales
Erwachsenenbildungssystem mit sich stabilisieren-
den Strukturen. Diese manifestierten sich in der Eta-
blierung (z.B. 1952 Bundeszentrale für Heimat-
dienst, heute Bundeszentrale für politische Bildung;
1953 Deutscher VHS-Verband; 1957 Katholische
Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbil-
dung; 1957 Führungsakademie der Bundeswehr)
und in der Zusammenarbeit (z.B. 1951 Deutsche
Arbeitsgemeinschaft Arbeit und Leben) unterschied-
licher Träger, Organisationen und Verbände.
Für die öffentliche Anerkennung der EB und ihre
zunehmende Verwissenschaftlichung bedeutsam ist
die 1957 gegründete PAS, aus der 1994 das → Deut-
sche Institut für Erwachsenenbildung hervorgegan-
gen ist. Die Aufgaben der PAS waren (ähnlich dem
heutigen Profil des DIE) die Vermittlung von Theo-
rie und Praxis der EB, wissenschaftliche Serviceleis-
tungen, die Publikation von didaktischen Materia-
lien und wissenschaftlicher Literatur zur EB, seit den
1970er Jahren auch eigene Forschungen.
Aufgrund der föderalen Struktur der Bundesrepu-
blik ist die landesspezifische Entwicklung der EB, bei
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Übereinstimmung in den Grundprinzipien, durch-
aus unterschiedlich verlaufen. Trotzdem gab es
schon in den 1950er Jahren Initiativen zu einer Bund
und Länder übergreifenden, bildungspolitischen
Verständigung über die EB und deren Förderung.
Bedeutsam dabei ist der 1953 einberufene Deutsche
Ausschuss für das Erziehungs- und Bildungswesen,
dessen Gutachten „Zur Situation und Aufgabe der
deutschen Erwachsenenbildung“ (1960) einen Mei-
lenstein darstellt. Es begriff die EB als öffentliche
Aufgabe, erkannte sie erstmals als wichtigen Bereich
des Bildungswesens an, definierte die EB von der
„ständigen Bemühung“ jedes Erwachsenen her, „sich
selbst, die Gesellschaft und die Welt zu verstehen
und diesem Verständnis gemäß zu handeln“, wandte
sich gegen die Alternativen „Freiheit oder Bindung“
und „Ausbildung oder Bildung“ und lenkte den
Blick auf die Bildungsbedürfnisse Erwachsener sowie
auf die Legitimität allgemeinbildender und berufs-
bezogener Inhalte in der EB.
Damit bahnte sich ein Paradigmenwechsel in der EB
an. In den 1950er Jahren war das Bildungsangebot
der EB zwar bei weitem nicht so idealistisch und
„affirmativ“, wie ihr später vorgeworfen wurde, son-
dern durchaus an der Lebenswirklichkeit orientiert,
aber es betonte doch abendländisch-kulturelle In-
halte und Ziele. Für die 1960er Jahre hingegen ist die
Entwicklung zu einer sozialwissenschaftlichen Fun-
dierung der EB kennzeichnend. Beispielhaft hierfür
ist die empirische Studie „Bildung und gesellschaft-
liches Bewußtsein“ von Strzelewicz/Raapke/Schu-
lenberg (1966), die u.a. berufliche Motive und gute
schulische Vorbildung als zentral für die Weiterbil-
dungsbereitschaft herausstellte und damit, in einer
dafür hochsensiblen Zeit der Erstarkung sozialer Be-
wegungen (Studenten-, Frauen-, Antikriegsbewe-
gung), auch auf das Problem der Gewinnung brei-
terer Bevölkerungsschichten für die EB aufmerksam
machte. Symptomatisch ist die Studie auch für die
sich abzeichnende sog. „realistische Wende“, womit
die Orientierung an realen Bildungsbedürfnissen ge-
meint war, verbunden mit der Annahme, dass ab-
schluss- und berufsbezogene Inhalte und deren Zer-
tifizierung in der EB unverzichtbar seien, und mit
der Forderung nach weiterer Professionalisierung
und öffentlicher Anerkennung der EB. Das wich-
tigste bildungspolitische Dokument in diesem Zu-
sammenhang ist der 1970 publizierte „Strukturplan
für das Bildungswesen“ des Deutschen Bildungsra-
tes, der von der Vorstellung eines umfassenden, in
allen seinen Teilen aufeinander bezogenen, insge-
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samt auf Chancengleichheit ausgerichteten Bil-
dungssystems ausging, EB terminologisch durch WB
ersetzte, diese als „Fortsetzung oder Wiederauf-
nahme organisierten Lernens nach Abschluss einer
unterschiedlich ausgedehnten ersten Bildungsphase“
definierte und als quartären Bereich des Bildungs-
wesens bestimmte, der öffentlich zu fördern und sys-
tematisch auszubauen war.
Seit Mitte der 1960er Jahre entwickelte sich die EB
zum akademischen Lehrgebiet (Freie Universität
Berlin, Ruhr-Universität Bochum). Der erste Stu-
diengang Diplom-Pädagogik mit Schwerpunkt EB
wurde zuerst 1969 an der FU Berlin etabliert. Paral-
lel dazu wurde die wissenschaftliche WB als Aufgabe
der Universität anerkannt, wofür die 1970 erfolgte
Gründung des Arbeitskreis Universitäre Erwachse-
nenbildung bezeichnend ist (seit 2003 in → Deut-
sche Gesellschaft für wissenschaftliche Weiterbil-
dung und Fernstudium umbenannt). Gleichzeitig
wurden bis 1975 in den meisten Bundesländern Ge-
setze zur Regelung und staatlichen Förderung der
EB/WB verabschiedet, zuerst 1969 in Niedersach-
sen. 1969 trat auch das bundesdeutsche Arbeitsför-
derungsgesetz in Kraft (seit 1998 in das SGB III ein-
geordnet), das (zunehmend auch angesichts des Pro-
blems der Arbeitslosigkeit) als ein staatliches Förde-
rungsinstrument der beruflichen WB gelten kann.
Mit der Akademisierung und Verrechtlichung der
EB/WB waren wichtige Schritte auf dem Weg zu
ihrer Professionalität, Kontinuität und Handlungs-
sicherheit getan; andererseits hat sich die Verfesti-
gung von Strukturen nur bedingt als innovationsför-
derlich erwiesen.
Dadurch, dass die EB/WB als vierter Bildungsbe-
reich anerkannt wurde, kam es auch zu einer Verän-
derung des öffentlichen Stellenwerts des Lernens im
gesamten Lebenslauf. Hierzu trugen maßgeblich
auch international geführte Diskussionen bei, die das
neue Konzept des → Lebenslangen Lernens propa-
gierten. Diese Diskurse führten zu einem erneuerten
Selbstverständnis der EB/WB: Lernen wurde als un-
abschließbare Notwendigkeit und als ein die gesamte
Lebensspanne durchziehendes Kontinuum erachtet.
Zunächst bestehen blieb allerdings die Spannung in
der deutschen EB/WB der 1970er Jahre hinsichtlich
der Frage, wie sie ihren Anspruch einlösen könne,
zur Emanzipation des Menschen beizutragen, wenn
sie primär auf den Erwerb unmittelbar verwertbarer
Qualifikationen gerichtet war. Ihre Auflösung fand
diese Spannung im Zuge der sog. „reflexiven
Wende“, wobei diese Bezeichnung auf den Tagungs-
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bericht 1982 der Kommission EB der DGfE zurück-
geht. EB ist nun nicht nur als Instanz der Befriedi-
gung beruflicher Weiterqualifizierungsbedürfnisse
zu verstehen, sondern auch als Ort der Reflexion des
Menschen auf sich selbst (→ Selbsterfahrung), wo-
mit sie sich begrifflich wieder ihrem traditionellen
Selbstverständnis annäherte.
Einen wichtigen Einschnitt stellt die deutsche Wie-
dervereinigung im Jahr 1990 dar. Im Gebiet der ehe-
maligen DDR stellte sich die (mit vielfältiger Unter-
stützung aus Westdeutschland angegangene) Auf-
gabe, ein zentralistisches und für Staatszwecke in-
strumentalisiertes Erwachsenenbildungssystem in
ein plurales, subsidiäres und demokratisches System
umzuwandeln und gleichzeitig den Anschluss an die
nun gesamtdeutsche, bildungspolitische und bil-
dungstheoretische Diskussion zu finden. Für viele
Menschen in den neuen Bundesländern bedeutete
die Wiedervereinigung neben der Notwendigkeit der
politisch-sozialen Neuorientierung und der berufli-
chen Anpassungsqualifizierung oder Umschulung
auch die Möglichkeit zur Befriedigung allgemeiner
Bildungsbedürfnisse (z.B. westliche Fremdsprachen,
Studienreisen, freie Diskussionsabende).
In den 1990er Jahren setzte ein Prozess der Europä-
isierung der EB ein (→ Europäische Erwachsenen-
bildung). Initiativen auf europäischer Ebene schla-
gen sich auch in nationalen Erwachsenenbildungs-
diskursen nieder (z.B. über die Anerkennung infor-
mell erworbener Qualifikationen, die Förderung von
Selbstlernkompetenzen, die Etablierung neuer Lern-
kulturen, die Schaffung eines Qualifikationsrahmens
für Lebenslanges Lernen).
Herausforderungen für die Zukunft der EB sind, was
ihre Inhalte angeht, die Probleme der Integration des
Heterogenen in der multikulturellen Gesellschaft
des langen Lebens, des Umgangs mit (auch langfris-
tiger) Erwerbslosigkeit, der Bildung zu Demokratie
und Nachhaltigkeit, was ihre Gestalt angeht, die
Wahrung eines klaren Profils, die Sicherung von
Qualität in Forschung und Praxis, die offensive Prä-
senz in der bildungspolitischen Diskussion.
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